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Der Memel- und der Pregelftrom allein hatten im Jahre 1862 gemeinjam ein 
beträchtliches Hochwaffer, während der Pregelftrom und die Weichjel außer in 

dem Jahre 1855, noch in den Jahren 1850 und 1871 zugleich Hochfluthen, 
allerdings von geringerer Bedeutung aufwiefen. Der Pregelitrom jteht demnach 

zu jedem der beiden anderen Ströme in Beziehung, während dieje unter fich außer 

den allen drei Gebieten gemeinfamen Fluthen gleichzeitig feine größeren An- 

Ichwellungen aufweijen. 

IV. Aenderungen des Abflußvorganges im 

AXündungsgebiete. 
x 

Der Memeljtrom mündet mit allen Mündungsarmen in das Kurifche Haft, 
der PVregelftrom durch die Deime ebenfalls in das Kurijche Haff, durch den 
Unterpregel in das Frifche Haff, in das auch die von der Weichjel abgezweigte 
Nogat einmündet, während ihr Hauptarım unmittelbar in die Djtjee fließt. So 

ftehen aljo einerjeitS Memel- und PBregelftrom durch das Kurische Haff und 
andererjeitS Pregelitiom und Weichjel durch das Frifche Haff mit einander in 

Beziehung. 
Die großen Wafjerflächen der Haffe und der Dftjee, die wejentlich anderen 

Bedingungen unterliegen als die Binnenftröme und daher in Bezug auf den 
MWechjel der Wafjerftände und die Eisbedeckung auch wejentlich andere VBerhält- 
niffe aufweifen, wirken auf die unterjten Stromftrecten in bedeutendem Maße 

ein und verändern daher hier das Bild des Abflußvorganges wejentlich. Hierbei 
zeigen jedoch die drei Ströme erhebliche Unterfchiede. Während die beiven Haupt- 
arme des. Memelftromes in dasjelbe Becken einmünden und daher annähernd 
immer in demjelben Sinne beeinflußt werden, münden die beiden Arme des 
Pregelftromes und der Weichjel je in ein anderes Becen, jtehen daher unter 
verichiedenartiger Einwirkung. Der Trennungspunft der beiden Miündungsarme 
dev Weichjel liegt zudem jo hoch, daß eine Veränderung der Abflußverhältnifie 
in der unterften Strecke des einen Armes feine Nücwirfung auf die Wafjer- 

führung des anderen Armes ausübt; wohl aber fünnen die Eisverhältnifje an 
der Mündung. des einen Armes auf diejenigen des anderen wirken. Beim Pregel- 
ftrome liegt dagegen der Trennungspunft der beiden Arme jo niedrig, daß viel- 
fach die Zuftände eines Haffes beide Mindungsarme beeinflufjen. 

Wie jehon oben angedeutet, find e3 einerfeits die Wafjerjtands- und anderer- 
feits die Eisverhältnifje der DOftfee und der beiden Haffe, welche Einwirkungen 
auf die unterjten Strecten der Ströme äußern. m Nachfolgenden jollen dieje 

beiden Wirkungen gejondert von einander betrachtet werden. 
Der Wafjerftand in der Dftfee hängt allein von der Luftdruckvertheilung 

und von der-durch diefe bedingten Stärke und Nichtung des Windes ab. Sit 
die Luftdruckvertheilung derartig, daß jtarke weftliche und nördliche Winde ent- 
ftehen, jo hebt fich an der hier in Frage ftehenden Küfte der Wafjerjtand, 

während er bei Winden zwijchen Sid und Oft im Allgemeinen jinft. Durch
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den Wafjerftand der Oftjee wird num wiederum der Wafferftand in den Haffen 
bedingt, indem bei Aufftau in der See Waffen durch die Tiefe bei Pillau und 
Memel nach den Haffen abfließt und hier den Wafferftand hebt. Sinft um- 
gekehrt dev Wafjerftand in der See, jo fließt durch die Tiefe Waffer aus den 
Haffen nach der See ab. Außer dem Zu: und Abfluß von und nach der See 
wirken die Winde, welche die Höhe des Wafferftandes in der Oftfee bedingen, 
auch unmittelbar auf die Wafjerjtände in den Haffen ein, und zwar hier wegen 
der geringeren Waffertiefe in viel höherem Mafje als in der Oftfee. Vornehm- 
ih find in diefer Beziehung die Winde in der Längsrichtung der Haffe von 
Bedeutung. Dieje treiben das Wafjer von einem Ende des Haffes zum anderen, 
jenten alfo auf der Leefeite den Wafjerftand und erzeugen auf der Luvfeite einen 

Abb. 11. 
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Aufftau. Die Wirkung in Bezug auf die Wafferftandsunterfchiede ift aljo eine 
doppelte und daher find dieje hier bedeutend größer als in der Ditfee. 

Sehr gut bringt diefe DVerhältnifje die Abbildung 11 zur Daritellung, 
welche die Wafjerftandshöhen für zwei Tage im Herbite 1898 an verjchtedenen 
Pegeln der Dftfee, der Haffe und der einmündenden Ströme wiedergiebt, und 
zwar fowohl bei einem ftarken öftlichen wie bei einem ftarfen wejtlichen Winde. 
Neben der Wafjerjtandshöhe ift an den einzehten PBegelitellen noch die Windrichtung 
und Windftärke (nach der Kleinen Skala) angegeben, jo daß man ohne Weiteres den 
verfchtedenartigen Einfluß des Windes auf den Wafjerjtand der See und der Haffe 
erfennen kann. Aus der Darftellung ergiebt fich auch der für die Abflußverhält- 
niffe des Pregelftroms wichtige Umstand, daß die Einwirkung des Frifchen Haffes 
auf den Pregeların größer ift al die des Kurifchen Haffes auf die Deime. Hierbei 
fpielt wohl wejentlich der Umftand mit, daß die Deime an einer janft gejchwungenen 
Küftenftrecke des Kurifchen Haffes mündet, während fich das Friiche Haff nad) 

der Pregelmändung hin eng zufammenziebt. 
Bon Bedeutung für die Wafferftände in den Haffen find ferner noch die 

Wafferführung und die Eisverhältniffe der einmündenden Ströme. Ber Hoc 
wafjer der Ströme werden. den Haffen größere Wafjermafjen zugeführt, welche 
durch die Tiefe ihren Weg zur See nehmen. Für die Abführung zur See tft 
ein gewifjes Gefälle nothwendig, das um fo ftärfer werden muß, je größere 
Wafjermaffen dem Haffe zufließen. Daher muß fich der Wafjerfpiegel in den 
Haffen bei Hochwafjer der Ströme höher ftellen, alS bei Niedrigwafjer derjelben. 
Sn diefer Beziehung bejteht aber zwifchen dem Frifchen und Kurifchen Haff ein 
erheblicher Unterfchied. Während die Wafjermafjen bei Billau freien Abzug aus 
dem Frifchen Haff nach dem Tief finden, wird der Abflug bei Memel nicht allein 

durch die trichterförmige Verengung des Kurifchen Haffes nach der Ausmündung 

bin, fondern auch durch eine Sandbanf, den fogenannten Schweinerücen, welcher 

in diefer Verengung liegt, erheblich beeinträchtigt. Ferner führt dev Memelftrom 

feine gefammten, Hochwafjermafjen dem Kurifchen Haff zu, während die Weichjel 
nur den Xleineren Theil ihre Wafjermafjfen an das Frifche Haff abgiebt. Es 
erklärt fich hieraus auch, daß am leßteren eine wejentliche Hebung des Wafjer- 
jpiegels in Folge von Hochwafjer der Weichjel nicht beobachtet ift, während der 

Aufitaun duch Memelhochwaffer im erjteren nicht unbedeutend ift. 
MWejentlich größer noch wird der Unterfchied zwijchen beiden Haffen in 

diefer Beziehung bei. Eisgang auf den Strömen. Sowohl das Frifche, wie das 
Kurifche Haff find metjt bei Beginn des Eisganges auf den Strömen noch mit 
Eis bededt. Da der Memelftrom mit allen Ausläufen in das Kurifche Haff 
mündet, muß das gefammte Memeleis feinen Weg nach dem Haff nehmen und 
bricht hier die Eisdecke meist auf größeren Streeden auf. Wenn nun auch weiter 

das Haffeis durch ftärfere Winde zertriimmert wird, fo finden die nach dem 
Tief abtreibenden Eismafjen am Schweinerücen Widerftand und jchieben fich hier 

zufammen. Dadurch wird der Abflug der Hochwaflermafjen des Memelftromes 

noch mehr wie fonjt gehemmt und e3 findet dann ein Aufftau ftatt, der zumeift 
die durch Wind und Nücktau von der See erzeugte Hebung des Haffwafjer- 
ipiegel3 an Höhe erheblich übertrifft. Die Eismaffen der Weichjel gehen da-



— 3ll — 

gegen meiftens in der Hauptjache durch die Getheilte Weichjel nach der Dftfee, 
zumal in neuerer Zeit durch den Finftlichen Eisaufbruch der Eisgang auf diefem 
Stromarme jehr erleichtert wird. Vollzieht fich aber der Eisgang auch zum 
Theil nach der Nogat hin, jo gelangt er nicht unmittelbar zum Haff, denn er 

nimmt oberhalb der Enge bei Zeier feinen Weg durch die Ueberfälle nach der 

Einlage (vergl. ©. 314). Aus diefer treten dann die Waffer- und Gismaffen 
ducch die Ausfälle nach) dem Haff hin aus; doch gejchieht dies meijt jo all: 

mählich, daß die Eisdecke des Haffes faft immer nur in nächfter Nähe der Aus- 
fälle aufbricht. Aber jelbft, wenn hier ein umfangreicher Eisaufbruch ftattfindet 
und in Folge davon das Ei3 auch auf der unterjten Strede der Nogat zum 
Abgang Fommt, fehieben fich die Eismaffen vor den Nogatausmündungen zu 
einer Barre zufammen. Dann entjteht wohl zuweilen ein nicht unerheblichen 

Aufjtau des Wafjers, eritrect fich aber nur. auf die Hafffläche innerhalb der 
Eisbarre und auf die hier einmündenden Wafjerläufe, namentlich auch nach der 

Tiege hin. Nur ımter ganz ungewöhnlichen Umftänden wird ein Aufbruch des 
Haffeifes in feiner ganzen Ausdehnung durch das Hochwafjer und die Eismaffen 

der Weichjel bewirkt, wie beifpielsweife im Yahre 1855, wo die gefammten, 

hoch aufgeftauten Hochwafjermaffen, nachdem die Deichbrüche bei Gr.-Montau 
und Clofjowo eingetreten waren, ihren Weg in den Marienburger Werder und 
aus diefem durch das Haff nahmen. 

Aus dem DVorftehenden ergiebt fich, daß m der Oftfee und mehr noch in 

den Haffen beträchtliche Schwankungen des Wafferjpiegels eintreten. Yedoch 

find diefe Schwankungen bei Weiten nicht jo bedeutend wie diejenigen in den 
Strömen. Daraus folgt, daß in den unterjten Stromftreden, wo fich der Waffer- 

jpiegel des Stromlaufes mehr und mehr dem Wafjerjpiegel dev Mündungsbecen 

nähern muß, die Gefälle bei verfchieden hohen Wafjerftänden im Strome erheb- 

liche Abweichungen von einander aufweifen müfjen, und zwar derart, daß fie 
fich mit fteigenden Wafjer vergrößern. Während das Gefälle im Memelftrome 

in den oberen preußiichen Strecen nur innerhalb der Grenzen von etwa 0,10 

bis 0,12 %/oo jcehwanft, beträgt es im Atmathitrome zwifchen Ruß und Stumerts- 
«hof bei Niedrigwafjer 0,009 °/oo, bei Mittehwafjer 0,021 °/oo und bei Hochwafjer 
0,120 °/oo, ebenfo in der unterften Strecde der Gilge zwifchen Secenburg und 

Gilge 0,013, 0,027 und 0,064 °/oo. Das Gefälle wächjt alfo mit jteigendem 
Wafjer, bleibt aber mit Ausnahme des Hochwafjergefälles zwijchen Ruß und 

Kumwertshof unter dem Durchichnittsgefälle des oberen Laufes. in den Strom 
ftreefen, die in den beiden Mündungsarmen oberhalb der eben bezeichneten Liegen, 
nämlich im Nußfteom zwifchen Sellen und Nuß und in der Gilge zwifchen 
Sföpen und Secenburg ift das Gefälle bei Niedrig, Mittel- und Hochwajjer: 
im Außftrom 0,031, 0,061 und 0,162 °%/oo, in der Gilge 0,028, 0,055 umd 

0,204 %/o0. CS wächft daher hier jogar bei Hochwafjer erheblich über das Durch- 

fchnittsgefälle der oberen Strecken hinaus. 
Auf dem Oberpregel bleibt das Gefälle bei verjchteden hohen Wafjer- 

ftänden innerhalb der Grenzen von 0,148 und 0,162 °/oo. m Unterpregel hebt 

e3 fich aber von 0,011 °/oo bei mittlerem Niedrigwaffer auf 0,046 °/oo bei mitt- 

(evem Hochwafjer und auf der Deime ebenjo von 0,010 auf 0,047 "oo. Troß
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der bedeutenden Zunahme bleibt e8 alfo in beiden Fällen hinter dem mittleren 
Gefälle des Oberpregels zurüc. 

Für den Weichjelftuom kann ein ähnlicher Vergleich nur bezüglich des öft- 
lichen Mindungsarmes, der Nogat, angeftellt werden, da die unterjte Strecte 
des anderen Mindungsarmes, der Getheilten Weichjel, in ihrer jegigen Gejtalt 
erft jeit 1895 befteht und größere Hochwaffer feit diejer Zeit noch nicht ein- 
getreten find. Sn der umterften Strede des früheren Laufes waren die Gefäll- 

verhältniffe jedoch fo, daß bei mittleren und fleineren Wafjerjtänden des Stromes 
das Gefälle außerordentlich gering war, bei höheren Wafjerjtänden aber das Ge- 
fälle der oberen Strecken ganz beträchtlich überjtieg. Auf der Nogatftrede zwijchen 
Kraffohlfchleufe und Anwachs beträgt das Gefälle bei Viedrigwafjer 0,010 °/oo, 
bei Mittelwafjer 0,058 °/oo und bei Hochwafler 0,283 "/oo, während das Gefälle 
in der Nogat auf der Strede von Biecfel bis Marienburg mr innerhalb der 
Grenzen von 0,186 °/oo bis 0,235 %/oo fehwanft. Das Niedrig und Mittel 

wafjergefälle ift daher ganz erheblich Fleiner, das Hochwafjergefälle aber größer 

als das Gefälle der oberen Strecke. 

Bei einem Aufftau des Waffers in der Oftiee und in den Haffen tritt in 

den unterjten Stromftreden ein Rücktau ein, der um jo weiter ftromauf reicht, 
je guößer eimerjeitS der Aufftau in den großen Wafjerbeden und je Eleiner 

andererfeit3 der Wafjeritand in den Strömen ift. — Su den Mündungsarmen 

des Memeljtwomes geht der Nücjtau bei Eleineren Wafjerftänden des Stromes 

bis etwa Schafunellen am Außftrom und bis Sköpen an der Gilge; bei höheren 

Wafferjtänden befchräntt er fich aber im Atmath- und Sfirwiethitrom nur auf 

die unterfte Strecke, während er in der Gilge noch bis etwa Marienbruch auf- 

wärts geht. — Am Pregelitrom reicht der Haffitau vielfach bis über die TIhei- 
lungsipige hinaus, jo daß dann ein erheblich größerer Theil des PVregelwafjers 
als jonft feinen Weg durch die Deime nimmt. Der umgefehrte Fall, daß nänı- 
lich der Aufitau des Kurifchen Haffes fich in der Deime bis zur Theilung auf: 
wärts bemerkbar macht, fommt jeltener und nur bei Eleinen Flußwafjeritänden 
vor. 3 liegt dies daran, daß, wie fehon oben hervorgehoben wurde, der Auf- 
ftau bei der Küftenftrecte des Kurifchen Haffes, an welcher die Deime mündet, - 
verhältnigmäßig gering bleibt. Während nämlich bei geringem Flußwajjerjtande 
der Wafjerftand des Unterpregels am PBegel zu Wehrdamm durch den Stau des 
FSrıichen Haffes bis zu 2,4 mı gehoben wird, beträgt der größte Aufftau bei 
Labiau vom Kurifchen Haffe her nur etwa 1,0 m. Bei Hochwafjer im Fluffe 
ermäßigt fich der Aufitau in der Mündungitrecke des Unterpregels bis auf etwa 

1,4 m und in derjenigen dev Deime auf etwa 0,8 m. 

Auf der Nogat geht der Stau des Frifchen Haffes bei Eleinem Waffer im 
Strome bis über Wolfsdorf hinauf, während er bei höheren Strommafferftänden 
nicht über die Kraffohlfchleufe hinausgeht und bei großem Hochwafler wahr- 

jcheinlich nur bis in die Mimdungftrecte hinein veicht. Sn der Getheilten Weichjel 
erjtreckt fich unter den jegigen Verhältnifjen, die allevdings noch in der Umbil- 

dung begriffem find, der Niückhtau der Dftjee bis über die Brösfer Wachtbude 
hinaus, würde fich aber auch hier bei größerem Hochwafjer des Stromes wohl 
nur in der Mündungftrecke bemerflich machen.
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eben dem Verhalten des Wafjerjtandes in der Oftfee und in den Haffen 

find, wie oben angegeben wurde, die Eisverhältniffe derfelben von Einfluß auf 
den Abflugvorgang in den unterften Stromftrecen, ganz befonders auf den Eis- 

gang der Ströme. — Die Haffe pflegen fich bald nach Eintritt ftärkeren Froftes, 

wenn nicht heftiger Wellenfchlag dies vorübergehend verhindert, mit einer Eis- 
decke zu überziehen, die fich im Laufe des Winters meift joweit verftärkt, daß 

fie von Schlitten befahren werden fann. Faft immer befindet fich dieje Eisdecke 

noch in der Winterlage, wenn der Eisgang auf den Strömen beginnt. — Auf 

der Djtfee bildet ich gleichfalls unter der Einwirkung ftrenger Kälte Eis; aber 

äußerft jelten und nur in ruhigeren Buchten entjteht eine fejte Eisdeeke. Meift 

handelt e8 fich um Treibeis, das aber durch den Wind zuweilen, wie beifpiel3- 

weije im Frühjahre 1888 in der Danziger Bucht, zu ausgedehnten Eisfeldern 

zufammengefchoben werden fann. ndejjen trifft die Bildung eines jolchen 

Eisfeldes fehr jelten zeitlich mit dem Eisgange zufammen, was allerdings 1888 

geichah. 
Wie jchon vorhin bei der Beiprechung der Einwirkung der Eisverhältniffe 

auf den Aufjtau des Kurifchen Haffes erwähnt wurde, bricht meift das Eis des 
Memelftromes das Haffeis auf größeren Strecden auf. Treten dabei aber ftarfe 

westliche Winde ein, jo wird das Eis in die Strommündungen und nach der 

Küfte zurücgetvieben und thürmt Sich hier ftellenweife zu Eiswällen auf. 

Andererjeit3 wird zuweilen die Haffeisdece vor Beginn des Eisganges durc) 

Wind und Wellenfchlag aufgebrochen, jo daß der Eisgang jeinen Weg unge- 

hindert zum Haff nehmen fann. Das abgehende Haff- und Stromeis findet 
jedoch, wie jchon erwähnt, faft immer in der trichterförmigen Verengung und an 
dem Schweinerücen Widerftand, erzeugt daher einen Aufftau des Haffes und 

einen Nückftau nach dem Memelftrom, jo daß hier, trogdem der Eisgang be- 
endet tft, Doch noch durch die Eismafjen eine Hebung der Wafjerftände in den 
unterften Streden erfolgt. 

Die Strecke des Frifchen Haffes und des Unterpregels zwifchen PBillau und 
Königsberg wird gewöhnlich durch Eisbrechdampfer im Winter offen gehalten, 
jo daß der in den Unterpregel hinein gelangende Eisgang fich nach dem Haffe 
hin vollziehen Fan. Doch werden durch widrige Winde zuweilen die gebrochenen 
Schollen wieder ftromauf getrieben. Das Eis des Kurifchen Haffes befindet fich 
dagegen zur Zeit des Eisaufbruches in der Deime zumeift noch in der Winter: 
(age, weshalb die duch diefen Flußarm abgeführten Eismafjen fich vor die Mün- 
dung lagern. Auch. hiev werden durch den Aufjtau des Haffes und durch Wind 

diefe zuweilen wieder ftromauf geführt. Trifft eine größere Schmelzwafferfluth 
mit dem Aufftau des Haffes zufammen, fo ergeben fich jehr hohe Wajjerjtände; 

in Folge eines folchen Zufammentreffens ift 3. B. im Jahre 1829 bei Yabtau der 

bisher befannte Höchitftand des Wafjers eingetreten. 
Bezüglich des Eisganges auf der Weichjel wurde jchon vorhin erwähnt, 

daß in Folge des fünftlichen Eisaufbruches der Eisgang meift in der Getheilten 

Weichfel einen freien Weg vorfindet und daher dann auch durch diejen Arm 

feinen Weg zur See nimmt. Der Aufgang des Nogateijes erfolgt gewöhnlich 

erft, wenn die Haupteismafjen des oberen Stromes vorübergegangen find. Ges
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(ingt e8 aber in Folge widriger Umftände nicht, die Getheilte Weichjel 
vechtzeitig vom Eife zu befreien, jo fann fich der ganze Eisgang, wie im Jahre 
1888, nad) der Nogat hin vollziehen, die für die gefahrlofe Abführung größerer 
Eismaffen vollftändig ungeeignet ift. Das Haffeis liegt bei Beginn des Eis- 
ganges noch zumeift feit; außerdem hat auch der Eisgang in leßter Zeit über- 

haupt nicht die Eisdede der Nlogat bis zum Haffe hin aufgebrochen, jondern ift 
oberhalb der Enge bei eier durch die Weberfälle nach der Einlage hin abge- 
gangen. Wie der Eisgang von hier nach dem Haffe ftattfindet und die Ei$- 
decke desjelben aufbricht, ift bereits oben erwähnt. Bemerft werden muß aber 
noch, daß der Austritt des Eifes aus der Einlage nach dem Haffe und der 
Eintritt des Eijes in die Einlage aus der Nogat fich meist nicht glatt vollzieht, 
fondern daß dabei vielfach Stocungen eintreten. Wenn dann die Meberfälle nach 
der Einlage mit Ei8 verjeßt werden, fo pflanzt fich die Eisverjegung auch fehr häufig 
in der Vogat ftromauf fort und führt zu einer Stopfung, die von den verderblichiten 

Folgen für die anliegenden Niederungen jein fan. Zumeilen hat jchon das Eis der 
Vogat allein hingereicht, Gefahren für die Deiche herbeizuführen. Der Aufbruch des 

Eijes bei Zeier erfolgt meift exft, nachdem die Haupteismafjen des Eijes nach der 
Einlage abgegangen find. Trogdem entftehen doch zumeilen bei den vielfachen 
Theilungen der unteren Nogat Eisverfegungen, welche die anliegenden Deiche 
gefährden. Die vollftändige Löjung des Eijes in den Miündungsarmen gejchieht 
meist jehr jpät, fo. daß die Nogat im Allgemeinen ext gänzlich eisfrei wird, 

nachdem der Haupteisgang auf dem Strome längjt vorüber ift. 

V. Waffermengen. 

1. Mefjungen der Wafjermengen. 

Angaben über Wafjermengen findet man wohl in größerer Zahl für den 
preußifchen und öfterveichifcehen Gebietsantheil des Memel- und Pregelitromes und 

der MWeichjel; für den ruffischen Antheil find dagegen nur wenige unzuverläffige 
Mittheilungen vorhanden. Die zahlreicheren Angaben für die preußifchen und öfter: 

veichifchen Gebiete beruhen indejjen auch nicht ducchweg auf Meffungen, fondern 
find zum großen Theil nur aus Mefjungen durch Nechnung abgeleitet. Nament- 
lich trifft dies für die Angaben über Hochwafjer zu; mit Ausnahme der Strecke 
der Weichjel in Preußen, für welche die Ermittlung der Hochwaffermengen auf 

Schwinmermeffungen beruht, find für alle anderen Stellen die Hochwafjfermengen 
berechnet. Dabei fcheinen die Nechnungen zuweilen, namentlich in Betreff der 
auf öfterreichtfchem Gebiet gelegenen Nlebenflüffe und Stromftrecden, zu große 

Werthe geliefert zu haben. 
Die Mefjungen an den einzelnen Stellen find nur an den unterften 

Steomftrecen der drei Ströme jo zahlreich, daß fich aus ihnen für eine größere 
Spanne der Wafjerjtandsfchwantungen Waffermengenlinien ableiten lafjen. Sn 
Band II find für die Vegeljtellen Schmalleningfen und Tilfit am Memelftrome


